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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 5 


Sonnabend den 13. Januar. 


J n Ia u. d 


Berlin den 9. Januar. Se. Königl. Majeſtaͤt 


haben den bisherigen Kammer⸗Gerichts⸗Vice⸗Präſi⸗ 
denten und Geheimen Ober-Reviſtons⸗Rath Fries 
drich von Trüßfchler und Falkenſtein zum 
Praͤſidenten dei dem Kammer⸗Gerichte und deſſen 
Inſtruktions⸗Senat zu ernennen geruhet. 

Neunzehnter Bericht. 

„Der in dem letzten Bericht vom 4. Januar über 
das Befinden Sr. Maj. erwähnte Huſten hat nach⸗ 


gelaſſen und Se. Maj. haben, außer dem vor eini⸗ 
en augenblicklich erlittenen und bald beſei⸗ 


gen Ta 
tigten chmerz in der Ferſe des verletzten Fußes, 
fan den Umftänden gemäß, fortdauernd wohl bes 

98 Die Heilung des Bruchs hat ihren Fort⸗ 


g. 
Berlin den 7a 1827, Abends 7 Uhr. 
Hufeland. Wiebel. 1 0 
Der f var v. Gr e. 
1 ‚Der Rbnigt, Großbritanniſche Legations⸗Sekre⸗ 
St, Pete von Malet, iſt als Courier von 
egen 8 "9 nach Frankfurt a. M. hier durch⸗ 
er Kaiſerlich Oeſtreichſche Kabinetd » Courier 
Schüller, iſt nach Wien abgegangen. 
INH ee 


„uns nn a 
1 1 
D 

Vom Main den 3. Januar. Der Vergiſch⸗ 
Maͤrkiſche Griechen⸗Vekein zu Elberfeld giebt fol⸗ 
gende traurige Schilderung von der Noth der Gries‘ 
chen: Die Lage, worin ſich die Griechen, entbloͤßt 
von dem Allernothwendigſten, befinden, iſt herzer⸗ 
greifend. — Das Elend hat ſeinen Gipfel erſtie⸗ 
gen: die Aecker liegen wuüſt und die Bewohner naͤh⸗ 
ren ſich von den Früchten der Oel- und Feigenbaͤu⸗ 
me, die noch die Wuth des Krieges verfchont hat. 
Ohne Obdach irrt das heimathloſe Volk umher und 
flüchtet ſich unter den Schuß der Feſtungen, wo 
es fein kummervolles Leben bei fuͤrchterlichemMan⸗ 

el und Elend kaum mehr zu friften vermag. Ein 

inter, wie ihn in der Regel unſer Clima aufzu⸗ 
weiſen hat, würde dieſe Unglücklichen in großer 
Zahl aufreiben. 

Der Irjährige Sohn des berühmten Markos Boz⸗ 
zaris, Demetrius, iſt in Korfu angelangt. Der 
in Griechenland befindliche Baierſche Oberſt v. Hele 
deck ſendet denſelben Sr. Majeſtät dem Koͤnige von 
Balern, welcher ihm die forgfältigfte Erziehung an⸗ 
gedeihen laſſen will. 5 

Am 28, v. M. wurde in München zum Beſten 
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der nothleidenden Griechen die Oper Titus gegeben. 
— Die Dresdener Abendzeitung iſt, wie das Frank⸗ 
furter Journal meldet, im Seſtreichſchen verboten 
worden; desgleichen der in Stuttgart erſcheinende 
Hesperus. 2 
In Baiern wurden bloß dadurch, daß viele 
Ehrenwachen und unndthige Poſten eingezogen 
worden find, voriges Jahr über 20tauſend Gulden 
erſpart. Dem Vernehmen nach ſoll die Summe 
den armen Schulmeiſtern gegeben werden, weil ſie 
die Menſchen ſo erziehen, daß keine Wachen mehr 


noͤthig find. 
Niederland 
Brüffel den 3. Januar. Hr. 


wird im Haag erwartet. 
7 Ne aus Batavia vom 30. Auguſt 
olge, ſind die eingebornen Rebellen noch immer 
in der lebhafteſten Bewegung. Zum Gluck fehlt 
es ihnen an ausdauernder Entſchloſſeuheit, fonft 
würde die Hollaͤndiſche Garniſon ein ſchlimmes 
Schickſal haben. Sie greifen die Europaͤiſchen Po⸗ 
ſten in ſechsfach größerer Zahl an, allein nach den 
erſten Kanonenſchüſſen entfliehen fie gemeiniglich 
eben ſo ſchnell, als ihr Angriff zuvor ftürmifch ge⸗ 
weſen iſt. Im Diſtrikt von Probolingo ſind keine 
neuen Anfälle geſchehen; aber in Minoreh verbrei⸗ 
tet ſich die Empörung mehr und mehr, und vers 
wickelt ſaͤmmtliche Einwohner darin. In der Nacht 
vom 28. zum 29. haben fie die Garniſon von Soe⸗ 
raheran angegriffen, ſind jedoch geworfen worden. 
Auch in der Provinz Bageleen machen ſie Fort⸗ 
chritte. — Aus Saltiga meldet man, daß die 
ebellen gegen Ampel marſchirten. Am 30. Au⸗ 
guſt hatte ſich die Colonne des Oberſt⸗Lieutenant de 
Baſt von Bojoelatie nach Kalitan begeben, um ſich 
mit der des Oberſt Kochius zu vereinigen. 
In einem andern Schreiben aus Batavia vom 
1. September heißt es: Die Beſitzungen der Ko⸗ 
lonien find in einem wirklich kläglichen Zuſtande. 
Es werden Schiffe nach allen Stationen geſchickt, 
um die ſaͤmmtlichen Befagungen herzuholen, und 
wir werden nächſtens hören, daß auf dieſen Inſeln 
auch der Aufſtand ausgebrochen iſt. Viele, ein 
Drittheil vielleicht, der Civilbedienten haben entlaſ⸗ 
fen werden müflen, oder werden entlaſſen werden 
und von dieſen ſind 99 von 100 bettelarm. Wahr⸗ 
lich, das Gemälde kann nicht grell genug entwor⸗ 
fen werden, Zwei Glieder des Rathes And nach 
Europa gefordert, um über ihr Verhalten Rechen⸗ 
ſchaft zu geben. 


e. 
harles Buona⸗ 


Am 28. v. M. iſt die Griechiſche Corvette The⸗ 

. e zer Weges . 
am eingetroffen. Sie uͤberbringt den neuer 

a Conſul. ; e — 

„Die Staatscourant enthält amtliche Nachricht 
aus Batavia vom 1. Sept., aus denen er 
Bu ae auf Java Fortſchritte machen, 
rer Spitze. N Curſt) ee et an ige 
8 alen „ van Geen iſt aus Batavia zuruͤck⸗ 

s manniſches Reich 

Konſtantinopel den 15. Decbr. 
Oeſtreich. Beobachter). 5 
gens iſt der Kapudan Paſcha, am Bord ſeines Ad⸗ 
miral⸗ Schiffes, nebſt 25 andern Kriegsfahrzeugen 
von verſchiedener Große, von den Dardanellen hier 
eingetroffen, und zwiſchen der Spitze des Serails 
und dem großherrlichen Landſitze Beſchicktaſch vor 
Anker gegangen. Wenige Stunden nach feiner Anz 
kunft erhielt er einen Beſuch vom Großweſir wel⸗ 
cher ſich, ohne Gefolge, in der Tracht eines Bin 
Walch (Oberſten) der neuen Truppen an Bord des 
Admiral⸗Schiffs verfuͤgte, wo er von den auf euro⸗ 
paͤiſchen Fuß exercirten und gekleideten Marine⸗ 
Soldaten mit militairiſchen Ehren empfangen 
wurde. Es ſcheint, daß dieſer Beſuch auf die bei 
der Schiffs mannſchaft, namentlich bei den Tſchau⸗ 
ſchen (Offizieren) und Kaliondſchi's (Gallionenſchif⸗ 
fern) vorzunehmenden Veranderungen und Epura⸗ 
tionen Bezug hatte. Niemandem wurde erlaubt, 
die Flotte zu verlaſſen, oder Beſuche am Bord der 
Schiffe anzunehmen; und Chosrew⸗Paſcha (der 
Groß Admiral) ſchritt fogleich am folgenden Tage 
zur Muſterung der Mannſchaft, und Unterfuchung 
des Detragend der Tſchauſche, von welchen letzte⸗ 
ren einige mit dem Tode, andere mit Verweiſun 
aus der Hauptſtadt, geſtraft wurden. Nachdem 
ſo ein Schiff nach dem andern gemuſtert, die 
Schuldigen beſtraft oder entfernt, die zum Dienſte 


Uatauglichen entlaſſen und der Maunſchaft der rück 


ſtaͤndige Sold ausgezahlt worden a 

Kapudan Paſcha hiervon die Anzeige an die fene 
worauf er am 6. d. M. zum feierlichen Beſuche des 
Großweſirs bei der Pforte zugelaſſen, und mit dem 
gewöhnlichen Ehren⸗Pelze und Dolche beſchenkt 
wurde. Seitdem hat Chosrew-Paſcha die Flotte, 
welche nunmehr im Arfenale für dieſen Winter aba 
getakelt wird, verlaffen, und den Admiralitätd:Palz 
laſt bezogen, wo er in den letztverſtoſſenen Tagen 
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von den fremden Geſandtſchaften durch ihre Doll: 
metſcher begrüßt wurde. 
Die Marine⸗Truppen werden fortwährend in den 
Waffen geübt, und zeichnen ſich durch Gewandheit 
und Praͤciſton dabei aus. Einige am Bord der 
„Flotte befindliche ehemalige franzdfifche Offiziere, 
welche früher ihr Gluck bei den Griechen verſucht, 
aber dort nur Elend und Mißhandlungen gefunden 
hatten, werden zur Abrichtung derſelben verwendet. 
Die Uniform dieſer Truppen iſt weiß, mit farbigen 
Kragen und Aufſchlaͤgen, rothen Mutzen und Fuß: 
bekleidung von derſelben Farbeeeeee. 
Die Zahl der regulairen Truppen vermehrt ſich 
mit jedem Tage; die von Zeit zu Zeit aus den Pro⸗ 
vinzen hier eintreffenden Rekruten werden ſogleich 
abgerichtet, und in die Regimenter eingetheilt. Es 
werden auch häufig’ große Mandvers gehalten, de= 
nen der Sultan beizuwohnen pflegt. Bei einem 
dieſer Mandver wurde unlängſt der Seraskier, Huf: 
ſein⸗Paſcha, durch einen Sturz vom Pferde leicht 
beſchaͤdigt, iſt aber bereits von dieſem Unfalle wie⸗ 
der hergeſtellt. Der Bau der drei großen Kaſernen 
von Scutari, Ramis⸗Tſchiftlik, oberhalb der Vor: 
ſtadt Ejub, und Daud⸗Paſcha, ſchreitet, ungeachtet 
der ungünftigen Jahreszeit, raſch voran. Dieſe 
durchaus von Stein aufgeführten Gebäude, welche 
durch ihre iſolirte Lage nicht nur dem Zwecke der 
Verwahrung vor Feuers- und Peſtgefahren, ſondern 
auch jenem, der Abſonderung der Soldaten von 
den Stadtbewohnern entſprechen, dürften nach ihrer 
Vollendung zuſammen mehr als 18,000 Mann 
faſſen. i (Die Fortſetzung folgt.) 
o 
Paris den 2. Januar. Geſtern früh 97 6 em⸗ 
pfingen der König und die Konigl. Familie die Glück: 
wünſche zum neuen Jahr. N N 
Die im geheimen Tomite der Deputirtenkammer 
ehaltenen Reden über die Antwörts⸗Adreſſe werden 
nach und nach durch die Deputitten felber bekannt 
macht. Unter andern haben die HH. Beaumont, 
A und General Sebaſtiani die ihrigen Ba 
5 mitgetheilt. Erſterer ſagt unter andern: Sind 
XIVenn nicht mehr die Franzosen von Ludwig 
To oder die Soldaten von Kontenoi und Auſter⸗ 
leben um nur mit der Engl. Politik im Verein zu 
n Mis künftig in Verbindung mit England al: 
bie Maßderguügten ‘anderer Länder die Hand zu 
ieten ? Aber auch in England find Mißvergnüͤgke, 
. Volk verhungerk, und fünf Millionen Men⸗ 
chen ſind in ihren Religions⸗Grundſaͤtzen gekraͤnkt. 


Gewiß, dem Engl. Aeolus muß eben ſo viel daran 
liegen als uns, die Stürme zu hemmen und Eng⸗ 
lands Wohl hat nur allzuviel Analogie mit dem 


Hofe des Wind⸗Koͤnigs. Man will uns jetzt in den 


Krieg gegen Spanien hineinziehen; aber was wer⸗ 
den wir dabei gewinnen? Die Theilung iſt zum 
voraus gemacht; England wird den Gewinn haben 
und wir die Schande. Ich bin kein Anhänger des 
abſoluten Syſtems oder der Legitimität des Türkie 
ſchen Sultans; aber ich ſehe auch nicht ein, warum 
man Portugal eine Conſtitution aufdringen will, 
und warum wir mit dem Engl. Miniſterium, die⸗ 
ſem Don Quichotte des repraſentativen Syſtems, 
zu Felde ziehen ſollen. Wenn aber durchaus unſer 
Miniſterium die Freiheit in Portugal einführen will, 
warum verweigert es ſie in Frankreich? „Hr. Can⸗ 
ning, heißt es in der Rede des Hrn. Agier, hat als 
Engliſcher Miniſter geſprochen und ſein Land hat 
ihm Beifall zugerufen. Nichts iſt natürlicher, als 
eine Nation den Miniſtern, welche in dem Intereſſe 
des Volksruhmes ſprechen und handeln, Beif 
zurufen zu hören, allein ſollen wir auch applaudi⸗ 
ren? Frankreich wurde durch uns antworten, 9 9 
es über jene Rede vielmehr empoͤrt iſt. Indeſſel 
hat ein Franzoͤſiſcher Miniſter die Anklagen des 
Engl. Miniſters gegen den König von Spanien wie⸗ 
derholt und ſogar erſtaͤrkt, und hierbei ift es, wo 
unſerm Erſtaunen die Worte fehlen, wenn man den 
loyalen Charakter des anklagenden Miniſters be⸗ 
denkt; denn der König von Spanien hat nicht aufs 
ehoͤrt zu erklaͤren, daß ihm das Unternehmen des 
arquis v. Chaves nichts angehe, und wir befin⸗ 
den uns zwiſchen einem Miniſter, welcher Ja, und 
einem Könige, welcher Nein fagt, Zu unſerer Auf⸗ 
klaͤrung tritt ein Engl. Ober⸗General auf und zeigt 
dem Franz. Minifter die unkluge Voreiligkeit feiner 
Verſicherunz. Wer in der That hat nicht die Worte 
des edlen Herzogs von Wellington geleſen? „„Man 
klage nicht voreilig den Konig von Spanien an; 
fein unglückliches Land iſt der vollſtaͤndigſten Anare 
chie Preis gegeben und er war vielleicht weder Herk 
feiner General:Kapitaiue, noch feiner Gouverneurs 
der Provinzen, Der Redner machte hierauf den 
Ba Miniſtern bittere Vorwürfe darüber, daß 
ie Spanien nicht in dem Zuſtande zu erhalten ge⸗ 
wußt hätten, wie es ihnen der Dauphin nach der 
Befreiung des Königs aus Cadir übergab, — 0 
Sebaſtiant wendete, nachdem er Taude e 
Weſten verweilt, ſich zum Oſten. „Der Mebergan 
von Spanien zur Tuͤrkei, ſagte er, iſt 16 naflır 
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ER eg bemerkt. Konſtantinopel hat 
keine Regierung mehr, es iſt ein furchtbares Blut⸗ 
feld geworden. Die muſelmänniſche Rohheit frißt 
ſich ſelbſt auf, und die Meere, in welche die Leich⸗ 
name des Patriarchen Gregor und ſo vieler anderer 
Chriſten geworfen wurden, ſpielen jetzt mit den 
blutigen Hauptern von 15,000 Ottomanen. Man 
fragt ſich, wenn man unſere Kronrede lieſt, woher 
dies unbegreifliche Vergeſſen Griechenlands? Im 
Orient, meine Herren, beſteht unſere ganze Poli⸗ 
tik darin, Griechenland der Türkei und die Türkei 
den Ruſſen aufzuopfern. Man kündigt unterdeſſen 
ein tributbares Hospodarat au, welches den Pelo⸗ 
ponnes und die befreiten Inſeln des Egaͤiſchen Mee⸗ 
res umfaſſen fol, Was aber ſoll dann aus den 
übrigen Griechiſchen Landſchaften werden? Wohin 
ſoll ſich die übrige zahlreiche Griechiſche Bevolke⸗ 
‚tung wenden? Dies find Fragen, die man zur 
Zeit noch unentſchieden gelaſſen hat. — — Zwei 
mächtige Coloſſe, meine Herren, theilen ſich ger 
genwaͤttig in die Welt; für Frankreich würde die 
e ſeyn, ſich zum Vertheidiger der Un⸗ 
abhängigkeit aller Völker aufzuwerfen, mit der 
neuen Welt Handels⸗Bündniſſe und Seevertraͤge 
zu ſchließen, und zugleich das feſtländiſche Bünd⸗ 
niß mit den Niederlanden, Balern, Würkemberg 
und allen Mitgliedern des -großen Germaniſchen 
Bundes feſter zu ſchließen. — Ein Charakter von 
Schwäche und Nichtigkeit zeigt ſich in allen unſern 
diplomatiſchen Beziehungen, die Regierung ſcheint 
unter Vormundſchaft gekommen zu ſeyn und kann 
nichts ohne fremde Genehmigung thun. Sehen Sie 
das Brittiſche Reich an, erwartet dies, um zu han⸗ 
deln, das Bon plaisir irgend Jemandes? Sollen 
wir Anſtand nehmen, ſeine Unabhaͤngigkeit nach⸗ 
uahmen? Wir, die wir noch vor kurzem die Her⸗ 
ten von Europa waren? Dieſes fo ſtoſze, fo thaͤti⸗ 
ge, ſo kriegeriſche Frankreich, ſoll es verurtheilt 
eyn, wie ein Fremdling aus Gaſtfreundſchaft oder 
aus Ar igkeit jenen großen Debatten beizuwohnen, 
bei denen es ſich um das Schicksal der Welt 
bandelt 2‘ 8 
Am 28. v. M. bei den Deputirten verlangte Hr. 
de de Neuville, daß die Kammer in ihrer Dank⸗ 
Adreſſe Mißbilligung „der Urſachen“ ausſprechen 
ſolle, welche die Unruhen in Portugal herbeigeführt 
hatten; namlich der Ertheilung einer Verfaſſung 
durch den König Don Pedro. Und Hr. v. la Bour⸗ 
donnape ging in langen geſchichtlichen Entwickelun⸗ 
gen über Portugal bis auf den König Sebaſtian, 


deſſen Geiſt bekanntlich dem dortigen Volke noch iu⸗ 


mer in Traumen erſcheint, zurück. Hingegen Hr. 
Denj. Conſtant ſagte unter 1 . 991 
ich will nicht als ein unnützer Bundesgenoſſe der 
Legitimitaͤt, dieſe hier in einem Kreiſe, wo ſie ſo 
viele Huleigungen davon getragen hat, vertheidigen, 
muß mich aber ſelbſt fragen: wo iſt die tiefe Ach⸗ 
tung hingekommen, welche bis jetzt den Nationen 
unterſagte, ſich zu Richtern der Inſtitutionen und 
Handlungen der Könige aufzuwerfen? wo der Ab⸗ 
ſcheu vor allen bewaffneten Aufſtanden, wider wel⸗ 
che man fo donnerte? Will man * die Souve⸗ 
rainitaͤt des Volks? Wohlan, fo erkläre man es 
damit wir das Terrain unſeres Streits kennen und 


wiſſen mögen, was wir darauf zu ſagen 
Soll es aber fortwährend die 55 n 
der man ſich bekennt, ſo vergeſſe man doch auch 
nicht, daß, wer ſie will, ſich auch die Folgen dar⸗ 
aus gefallen laſſen muß; daß, wenn fie heilig iſt, 
Rang und Titel ihrer Feinde nichts verſchlagen bürs 
fen, und daß man nicht am Fuße des Schafottes 
Riego's den Marquis v. Chaves preiſen darf, den 
Marquis v. Chaves, der Krieg mit ſeinem Souve⸗ 
In 1 ‚gu 5 das Verdienſt zu haben, 
n wider fein Volk vertheidigt ' 
gie a heidigt und ihm das Leben 
Als bei den Deputirten der Siegelbewa i 
weitlaͤuftigen Motive zum neuen ek 
wurf vorgetragen hatte und ſich nun PH Ar den 
Entwurf ſelbſt zu verleſen, fiel ihm Herr Caſimir 
Perrier mit folgenden, im Pathos ausgeſprochenen 
Worten in die Rede: „Einziger Artikel. Di 
Buchdruckerei wird in Frankreich aufgehoben und 
zum Vortheil des Auslandes nach den Niederlanden 
verſetzt.“ Es entſtand Geräufch; der Siegelbewah⸗ 
rer rief: „Hr. Caſ. Perrier! wenn Sie den Ent⸗ 
wurf angehört haben werden, werden Sie wie 
ich mir ſchmeichle, eine beſſere Meinung davon 
ſchoͤpfen.“ Hr. Benj. Conſtant: „Sie haben bes 
reits weitläuftig den ganzen Gedanken Ihres Geſetz⸗ 
Entwurfs ausgelegt und er ſagt durchaus nur das. 
Eine Stimme von der Linken: „Es iſt ein Geſetz, 
von der Congregation ſollicitirt.“ Hr. Caſ. Perrier 
verließ die Verſammlung. Mit Mühe ward Schwei⸗ 
gen hervorgebracht. Nachdem der Siegelbewahrer 
den erſten Artikel geleſen, rief Hr. Benj. Conſtank 
laut: „Das iſt Herſtellung der Cenſur und nichts 
anders.“ Es brach Murren aus und einige Stims 
men riefen 77 Ordnung. Der Siegelbewahrer: 
„Mein Kerr! Sie wiſſen ſehr gut, daß die nicht 


37 5 


beabſichtigt wird.“ Herr Labbey de Pompieres: 
„„Aber etwas aͤrgeres.“ Der Praͤſident: „Ich 
muß erinnern, daß niemand unterbrochen werden 
darf; ich invitire Hrn, Benj. Conſtant, ſich keine 
Unterbrechung weiter zu geſtatten.“ Von nun an 
konnte der Siegelbewahrer ſeinen Entwurf ohne 
Stdrung zu Ende leſen. f 
Das Journal des Debats vom 30. d. enthalt 
Folge nes „Eine miniſterielle Abendzeitung erſtaunt 
‚über den, vom Baron Hyde de Neuville auf dem 
Bureau des erſten Ausſchuſſes der Deputirtenkam⸗ 
mer niedergelegten Vorſchlag und fügt hinzu: „nie⸗ 
dergelegt von dem, welcher Johann VI. an das 
Engliſche Linienſchiff gebracht hat.“ Dieſe Zei⸗ 
kung muß demnach nicht mehr miniftertell feyn, denn 
wie unterfinge ſie ſich ſonſt, wider ſprechende That⸗ 
umftände eine Ungereimtheit zu widerholen, welche 
das Miniſterium nur mit Unwillen vernehmen kann? 
Nach dem 30. April geſchah es, daß der König 
von Frankreich Herrn de Neuville zum Großkreuz 
der Ehrenlegion ernannt. Der König von Portu⸗ 
795 machte ihn zum Grande ſeines Koͤnigreichs und 
ſchuf ihn zum Grafen v. Bempoſta (der Name ſei⸗ 
nes eignen Palaſtes). Lord Beresford, Peer von 
Großbritannien, der alles gethan hatte, damit 
Johann VI. nicht an Bord des Engl. Schiffes käme, 
wird auf Befehl Johanns VI. aus Portugal ent⸗ 
fernt. Ritter Thornton, Engliſcher Geſandter, der 
den Botſchafter Frankreichs unterſtüͤtzt hatte, ward 
deshalb von Hrn. Canning abgeſetzt. Was hatte 
ſich denn an Bord des Britkiſchen Schiffs zugetra⸗ 
gen? Wir überlaffen es jener Abendzeitung, dieſe 
miſtaͤnde zu erhellen. Wir meinen nur, daß es Un⸗ 
chicklichkeit iſt, die Ehre zu verlaͤumden, wo fie 
prechen darf. Uedrigens ſind vorſtehende Bemer⸗ 
zungen von einem Manne, der die Ereigniſſe vom 
30. April wohl kennt. 5 
Man iſt hier geſpannt darauf, wie Beſchuldi⸗ 
Zungen von ſolchem Gewicht, wie ſie in dieſem Ar⸗ 
el, ſo wie in dem oben angeführten Vortrage des 
en. Agier liegen, in England werden aufgenom⸗ 
men und erwiedert werden. 


In der Fortſetzung der Empfehlungsrede, welche 


r. Juſtiminiſter dem vorgelegten Preßgeſetz bin⸗ 
zufügte » fuchte derſelbe zu . wie nothwendig 
es ſel, diejenigen Handlungen, welche dem Privat⸗ 
leben angehören, und von denen man Niemanden 
als Gott und ſeiner Familie Rechenſchaft zu geben 
habe, dem Gefchwä der Zeitungen und der Ver⸗ 


läumdung der Pamphlets zu entziehen. Noch laͤn⸗ 


ger verweilte er bei Auseinanderſetzung der Brände, 
welche dafür fprechen, daß man nicht nur den Ver⸗ 
faffer, ſondern auch den Drucker verantwortlich ge⸗ 


zmact habe. Er verlangt, daß der Drucker oder 


vielmehr der Setzer alles wobl erwägen muͤſſe, was 
er ſetze. — Die Oppoſitionsblaͤtter laſſen es nicht 
an Gegengründen gegen das neue Geſetz fehlen. 
Das Journal des Debaıs beruft fi) darauf, daß 
Carl X. die Preßfreiheit bei ſeiner Thronbeſteigung 
beſchworen habe. Es nennt das neue Geſetz ein 
Manifeſt gegen die heiligſten Rechte des Eigenthums 
und eine Beleidigung der offentlichen Meinung. 
Der Conſtitutionel ſagt, daß ein allgemeiner Schrei 
der 1 über das von dem Ingquiſitions⸗ 
Comitk der Kongregation ausgegangene Geſetz durch 
ganz Frankreich erſchollen ſei. 

„In der Regel, heißt es in dem Conſtitutionel, 
haben die Zeitungen 10, 15, 40, 100 Eigenthuͤ⸗ 
mer; 100 Menſchen kann man nicht einſperren, noch 
weniger verführen; wir begreifen die Verlegenheit 
eines Generalprokurators, um e Dad von 
Angeklagten zu erreichen, oder die eines Miniſters, 
ſie zu kaufen; aber das gegenwartige Projekt zer⸗ 
haut den Knoten, es ſetzt die Zahl der Eigenthuͤ⸗ 
mer auf 5 feſt. Zwar geſtatten alle Handelsgeſetze 
eine unbeſtimmte Zahl von Affociirten; indeſſen 
was liegt daran? ein Geſetz, das den Diebſtahl er⸗ 
laubt, nimmt es nicht ſo genau.“ Das Journal 
du Commerce ſchließt einen langen Aufſatz gegen 
das neue Projekt mit folgendem Ausruf: „So mde 
gen denn die Folgen von ſo viel Unverſtand, Un⸗ 
klugheit und Treuloſigkeit, wenigſtens nur auf ihre 
Urheber zurückfallen!“ 

Die Pandora nennt das neue Preßgeſetz einen 
Zehnten, den man von dem Conſtitutionel und an⸗ 
dern unabhangigen Zeitungen erhebe, um das J. 
de Paris, die Etoile und ihres Gleichen zu maͤſten. 
Ferner ſagt dies Blatt in ſeiner ſcherzhaften Manier, 
daß von nun an der Ste Artikel der Charte alſo lau⸗ 
te: Die Franzoſen haben das Recht zur Bekannt⸗ 
machung und zum Druck ihrer Meinungen auf 
Stempelbogen. 

Der verantwortliche Redakteur des Courier 
frangais iſt wegen der Beleidigungen gegen einen 
der Miniſter des Königs, wodurch er Haß und Vers 
achtung der Regierung veranlaßt haben ſoll, vor 
das Zuchtpolizeigericht vorgeladen worden. Der 
angeſchuldigte Aufſatz iſt ein Artikel über das Preß⸗ 
geſetz. — Der Courier frangais begleitet die An. 
zeige von dieſer Vorladung mit folgender Bemer⸗ 


— 


kung: Es ſcheint, daß der Miniſter Herr Peyron⸗ 
net meint: das beſte Mittel, ſeinen Geſetzentwurf 
zu vertheidigen, ſei, die Möglichkeit ihn anzugrei⸗ 
fen, zu unkerſagen. Er hat gewiß nicht daran ge⸗ 
dacht, daß die kleine Rache, welche er ſeiner belei⸗ 
digten Eigenliebe zugeſteht, gerade den Theil ſeiner 
Rede widerlegt, in welchem er behauptet, daß die 
Regierung keine Mittel gegen Preßvergehungen in 
den Händen habe. Es ift dies eine der Luͤgen, wel⸗ 
che Gemeinplaͤtze der miniſteriellen Beredſamkelt 
geworden ſind; es giebt keine Geſetze, die Preſſe 
im Zaum zu halten, wenn man die Schriftſteller 
knebeln und Buchdrucker und Buchhändler ruiniren 
will; ſobald ſich die Eitelkeit eines Miniſters belei⸗ 
digt findet, ſind die Geſetze gleich zur Hand. In 
jedem Falle wird der von Hrn. Peyronnet befohl⸗ 
ne Prozeß es nicht hindern, daß die gegen ihn er⸗ 
hobenen gerechten Anklagen in Frankreich überall 
wiederklingen. f — 8 
Der Monifeur giebt einen Brief aus Madrid vom 
14. Dec., worin verſichert wird, nach der Ankunft 
zweier Couriere, weiche dem Hrn. Lamb die Nach⸗ 
richt von der Botſchaft des Königs von England 
an das Parlament, von Hru. Caanings Rede, und 
von den Kriegsrüſtungen uͤberbracht Hätten, waren 
die Unterhandlungen wieder begonnen worden, und 
man habe alle Urſache, einen guͤnſtigen Ausgang 
derſelben zu hoffen. e 
Der Courier francais geht noch weiter; er will 
aus ſicherer Quelle wiſſen, der König Ferdinand 
habe auf das ihm vorgelegte Ultimatum, worin man 
eine unverzuͤgliche und aufrichtige Erklärung von 
ihm verlangte, die konſtitutionelle Regierung und 
Charte in Portugal anerkannt, und verſprochen, 
einen Geſandten nach Portugal zu ſchicken, einen 
von der dortigen Regentſchaft anzunehmen, jeder 
Gemeinſchaft und Theilnahme an der Portug. Re⸗ 
bellion zu entſagen, und die uͤbrigen von England 
geforderten Genugthuungen zu leiſten. . 
- Derfelbe Courier meldet aus einem Liſſabonner 
Briefe vom 10. Decbr.: „Die verwittwete Königin 
hat verſchiedene Verſuche gemacht, ſich mit einigen 
ihrer Vertrauten zu fluͤchten. Aufgebracht über 
deren Mißlingen, ſchrieb ſie geſtern an ihre Toch⸗ 
ter, die Prinzeſſin Regentin: „Ich will und befehle, 
daß du morgen unfehlbar die Wachen, ſowohl zu 
Pferd als zu Fuß, von dem Regiment des Handels⸗ 
ſtandes, aus meinem Palaſte wegnehſneſt. Ich 
will frei handeln.“ — Seitdem man zu Liſſabon of⸗ 
fizielle Nachricht von der nahen Ankunft Eugliſcher⸗ 


hinzu, der Infant Don Miguel 


Truppen hat, iſt der Anblick der Stadt ganz ver⸗ 
undert; man bemerkt, daß die Freunde der Regle⸗ 
rung neuen Muth ſchbpfen, und die bisher Unent⸗ 
ſchiedenen ſich denſelben anſchließen. Man fügt 


ſel feſt entſchloſſen 
nach Rio Janeiro zu reiſen.“ e 0 ö 
Der Moniteur vom 31. v. Mts. theilt die (ohne 
Zweifel telegraphiſche) kurze Nachricht aus Madrid 
vom 26. Dec. mit: „Der Marquis Chaves, der die 
Tamega⸗Linie angreifen wollen, iſt mit Verluſt zu⸗ 
ruͤckgeſchlagen worden.“ Es iſt kein Zweifel, daf 
die Quotidſeune von dem Vorhaben dleſes RA 
im voraus unterrichtet geweſen und fo geglaubt hat 
getroſt die Einnahme Porto's anzeigen zu können. 
Daraus, daß der Oeſtr. Beob. zwar gemeldet 
hat, daß der Infant Don Miguel am 4. Okt. den 
von dem Kaiſer, feinem Bruder, verlangten Eid gelei⸗ 
ſtet habe, aber nicht ausdruͤcklich geſagt: „den Eid 
auf die Verfaſſung,“ folgert unſre Qudtidienne hier, 
daß er überhaupt nur geſchworen habe, ſich mit 
Donna Maria vermahlen zu wollen. So widerfin⸗ 
nig dies offenbar iſt, iſt es doch keine Kleinigkeit, 
ſobald man bedenkt, daß die Quotidienne zu den 
wenigen auslandiſchen Blättern gehort, denen der 
Umlauf in Spanien geſtattet iſt, und mithin wohl 
geeignet, die Halsſtarrigkeit der Rebellen zu ſtͤrken, 
Das Drap, blanc widerruft aufs foͤrmlichſte die 
Nachricht, daß ein Agent der Span. Flüchtlinge 
e 12 laben der Engl. Regierun 
nach der Halbinſel abgegangen fei N 
un ee f 9 5 gen ſei, ſo wie alles 
uter den jetzigen Umſtaͤnden ift folgen : 
kel der Etoile aus Madrid vom ei 
„Der, durch die Vertheidigung Saragoſſa's fo ber 
ruͤhmt gewordene General Palafor, der ſeit eine 
gen Jahren in Frankreich wohnte und neulich in er⸗ 
fter Jnſtanz für „nicht zu reinigen“ erklart ward, 
iſt im Begriff, nach Madrid zurückzukehren, um wie 
der | dieſe an einzukommen.“ . 
In einem Öffentlichen Blatte vom 30, v. ö 
wird Folgendes erzählt: „Das letzte M 
delais giebt folgende Neuigkeiten und verbürgt deren 
Aechtheit: „Brig. Moges (Mageſſe), der in Alem⸗ 
tejo 2000 Ueberläufer unter ſich hatte, iſt zu Pork⸗ 
alegre erreicht und zu Arronches, nahe der Gänze 
in die Flucht geſchlagen worden, durch 4% Ebn⸗ 
ſtitutionelle, welche ihn bis auf das Span, Gebiet 
verfolgten. Das Corps des Marquis von Ehay 
iſt noch immer in der Gegend der Stadt Chaves 
und die Conſtitutionellen, welche die Truppen des 
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Moges zerſprengt haben, ziehen jetzt wider ihn.“ — 
Der Indicateur meldet mit andern Worten ganz 
daſſelbe und die Etoile ſagt dazu: ſie wolle beides 
nicht verbürgen, „Die Quotidienne, fügt fie hinzu, 
ſagt, das Miniſterium habe Nachrichten und gebe 
ſie nicht. In ſolchem Fall wird denn die Quoti⸗ 
dieune ſie wohl kennen, warum giebt ſie ſie denn 
nicht, da es ihr doch nie darauf ankommt, ſolche 
zu geben, die gar nicht angekommen ſind? Die 
Wahrheit iſt, es ſind ſo wenig in Paris, als bis 
zum 28. in London ſpaͤtere Nachrichten aus Liſſabon 
als bis zum 13. angekommen.“ dar 
Wir haben, meldet die Etolle, Nachrichten aus 
Aſſcen bis zum 16. Decbr. In der Zeitung von 
iſſabon wird ein Bericht des Grafen von Villaflor 
an den Kriegsminiſter mitgetheilt, worin derſelbe 
meldet, daß er den 10. d. auf den Nachtrab der 
Rebellen, welcher aus zwei Schwadronen und eini⸗ 
ger Infanterie unter dem Befehl Mageſſis beſtand, 
in der Umgegend von Alegrete geſtoßen ſei. Bei 
dem Angriff „ welchen der Sberſtlieutenant Masca⸗ 
renhas unternahm, verloren die Rebellen 25 Mann 
Todte und 29 Gefangene. Durch die Gebirge be⸗ 
guͤnſtigt, erreichten fie die Span. Graͤnze. — In 
einem Privatbriefe heißt es: Der Graf de Taipa, 
der von der Diviſion des Grafen von Villaflor an⸗ 
kommt, meldet, daß dies Corps nach einem ange⸗ 
ſtrengten Marſch die Rebellen unter Mageſſi erreichte, 
und daß ſogleich eine Schwadron, deren erſter Zug, 
von dem Generalſtabe und lauter Adelichen gebil⸗ 
det wurde, in die Rebellen einhieb und ſie zerſtreute. 
Die Gefangenen ſagen aus, daß fie längit zuruͤck⸗ 
gekehrt ſeyn wuͤrden, wenn man ihnen nicht einge⸗ 
‚redet hätte, daß fie bei ihrer Rückkehr ſaͤmmtlich 
erſchoſſen werden würden. Mageſſi iſt nach Spas 
mien zurückgekehrt, und hat ſich gegen Norden ges 
wendet, um ſich mit dem Marquis de Chaves zu 
reinigen. — Heut ſagt man, daß Canellas in Las, 
Mego und Teller Jordan in Guanda (Beira) ſtehe. 
Zu Porto dauert die Auswanderung vieler Familien 
rt, und man hatte daſelbſt gegründete Furcht. 
AM uns nicht binnen 10 Tagen eine Flotte von 
9 brtebſſchiffen einige Rothroͤcke bringt, ſo kann 
4 15 genommen werden. Der Marg. v. Chaves 
ro Ac Mang täglich 100 Reis (64 Sor.), 
al Vein und Fleiſch. Seine Kaſſen find gut 
gefüllt, nud et bezahlt alle 5 Tage. 
Die Etoile behauptet in Nane J eines wichti⸗ 
gen Manuferipts zu ſeyn, eines Aufrufs nämlich, 
welchen die in London wohnenden Span. Revolu⸗ 


tionairs unter der angenommenen Maske guter 
Royaliften in Spanien verbreiten wollen. Der Auf⸗ 
ruf fuͤhrt den Titel: „Manifeſt an das Spaniſche 
Volk von einem Bunde reiner Royaliſten über den 
Zuſtand der Nation und die Nothwendigkeit, den 
Durchl. Infanten Don Carlos auf den Thron zu 
ſetzen.“ Sie treiben die Infamie in dieſem Manifeſte 
ſo weit, zu ſagen: daß Ferdinand der 7. an allem 
Unglück des Landes Schuld ſei; fie klagen ihn an, 
daß er die Anerkennung der Amerikaniſchen Kolonien 
an England fuͤr 500 Mill. Realen verkauft, die 
Kronjuwelen verſilbert habe und den Entwurf zu 
einer Charte bereit halte. „Mögen, ſagt die Etoi⸗ 
le, die Urheber des Manifeftes daſſelbe bekannt mas 
chen, wenn es ihnen beliebt, allein dann werden 
wir weder ihren Namen, noch andere Umftände von 
Wichtigkeit verſchweigen.“ 

Der König von Spanien hat die Dauer der, am 
6. Septbr. ertheilten Befugniß für fremde Schiffe, 
die Ackerbau⸗Erzeugniſſe der Cantabriſchen Haͤfen 
nach denen am Ocean und Mittelmeer zu führen, 
auf drei Monate verlängert. 

Die Etoile fuͤhrt aus dem Journal de Francfort 
einen Artikel von der Ruſſ. Graͤnze an, worin es 
heißt, die tägliche fuͤgen⸗Rubrik der Etoile ließe ſich 
leicht vermehren, beſonders ſehr reichlich durch „Luͤ⸗ 
gen über Rußland.“ Es werden dann die Geſchen⸗ 
ke, die Vertheilungen von 200,000 oder nach einis 
gen Blättern gar 400,000 Bauern an Offiziere und 
Guͤnſtlinge des Kaiſers Nikolaus angeführt, eine 
„Magnificenz“ nach gewiffen Blattern, „die nicht 
die kleiuſte Merkwurdigkeit bei der Krönung des Kaie 
ſers im 26jten Jahre des ıgten Jahrhunderts ſei.“ 
Hierwider wird das Zeugniß aller Redlichen, die der 
Krdnung beigewohnt, aufgerufen und ſei es genug 
zu ſagen, daß die Sache durchaus unwahr und von 
dem Kaiſer ſeit ſeiner Throngelangung auch noch 
nicht ein Bauer, ſo wenig als unter der Regierung 
feines erhabenen Vorgängers vergeben worden ſei. 

Aus Marſeille wird unterm 23. d. gemeldet, daß 
die in Amerika gebaute Griech. Fregatte von 60 Ka⸗ 
nonen am 29. Nov. in Malta geankert, und am 1. 
d. nach Napoli di Romania abgegangen ſei; ſie hat 
200 Matroſen, worunter 30 Griechen, eine große 
Quantität Munition und Lebensmittel, 800 Säcke 
Mehl und 21,000 Piaſter an Bord. 

Die Zeitung von Lyon theilt von dem Abbe Des⸗ 
mazures, der ſich durch feinen Eifer in der Untere 
ſtützung huͤlfsbedürftiger Chriften in Jeruſalem aus⸗ 
gezeichnet hat und kurzlich mit einem jungen Fran⸗ 
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zoͤſiſchen Maler eine Reiſe nach Konſtantinopel un⸗ 
ternahm, Folgendes mit: „Der Abbe Desmazures 
befand ſich zur Zeit der Hinrichtung der Janitſcha⸗ 
ren in Konftantinopel; er ſah die mit den kopfloſen 
Leichnamen gefüllten Wagen, die nach dem Meere 
gefahren wurden. Die Franken gingen ungeſtoͤrt 
an den Wagen vorüber, kein Chriſt wurde bei dies 
fer Metzelei getödtet. Dieſesmal traf der mufels. 
maͤnniſche Saͤbel nur Türken, es war der Krieg 
des Hofes und des gemeinen Volkes gegen die Klaſ⸗ 
fe, die ſich zwiſchen beide geſtellt hat. Merkwuͤr⸗ 
dig iſt es, daß der junge Frao zöſiſche Maler, waͤh⸗ 
rend in dem Schloßhof die Hinrichtungen vorge⸗ 
nommen wurden, den Sultan Mahmud in Oel 
malte. Se. Hoheit rauchte während der, Hinriche 
tungen mit gelaſſenem Muthe ſeine Pfeife Taback 
und man hörte nichts anderes von ihm, als den 
uruf: „Schlagt ihm den Kopf ab, erwuͤrgt ihn, 
chlagt ihm den Schädel ein!“ wobei er keine Mie⸗ 
ne verzog. Man fuͤhrte einen Juden herein, den 
man für einen andern genommen hatte; als der 
Sultan dies erfuhr, gab er Befehl, den Israeliten 
zu ſchonen. Um ſich jedoch noch einigen Spaß zu 
machen, zögerte der Sultan noch ziemlich lange 
mit der Begnadigung. Der Jude mußte nieder⸗ 
kuieen und ſah zehnmal das Richtſchwerdt gegen 
ſich aufgehoben. Der Sultan hatte feine. Freude 
an dem zitternden und o weh! ſchreienden Sohne 
Jakobs und erſt nach einer Viertelſtunde kuͤndigte er: 
ihm mit lautem Gelaͤchter an, daß er ruhig zu ſei⸗ 
nem Geſchaͤft zuruͤckkehren konne. — Auch Smyr⸗ 
na beſuchte der Abbe. Desmazures, eine der wich⸗ 
tigſten Städte des Orients. Der Franzoͤſiſche Con⸗ 
ſul gab den neu augekommenen Landsleuten ein 
glänzendes Feſt und der junge Maler freute ſich, 
von der Tochter des Hru. David Walzer und Arien 
aus dem Freiſchuͤtzen von Weber und Singſtüuͤcke 
aus der weißen Dame auf dem Piano zu hören, 
Mehrere junge Griechen befanden ſich in der Ge⸗ 
ſellſchaft und laſen mit großer Theilnahme in den 
Pariſer Zeitungen die Berichte von der Befreiung 
ihres Vaterlandes.“ Als eine ſonderbare Gewohn⸗ 
heit wird in dem Berichte angeführt, daß, wenn 
man einer Griechin einen Beſuch macht, fie trocke⸗ 
nes Confekt von Roſenteig vorſetzt, welches man 
nicht ausſchlagen darf. Für eben fo unhöflich gilt 
es, wenn man bei dem Beſuche einer Tuͤrkin für 
die angebotene Tabackspfeife dankt. Hr. Desma⸗ 
zures und ſein Begleiter werden ibre Reiſe noch wei⸗ 
ter in das Junere Klein-Aſiens fortſetzen. 2 
Lord Cochrane iſt in Toulon. 


„S p nien 

„Madrid den 21. December. Die Votſchaft des 
Königs von England an das Parlament, in Betreff 
der Angelegenheiten der Halbinſel, und die Canning⸗ 
ſche Rede, ſind geſtern bei der Re ierung angelangt. 
Von beiden hakte der Engl. Geſandte berelts vor⸗ 
geſtern Nachricht. Der von unſerer Geſandtſchaft 
ın London abgefeitigte Courier iſt geſtern Abend 10 
Uhr zum Minifter des Auswaͤrtigen gerufen worden, 
und um halb 12 Uhr ließ der König den Kriegs mi⸗ 
niſter, der ſich ſchon gelegt hatte, holen. Englands 
Rüſſungen ſcheinen [don Schrecken und Unruhe am 
20055 16 ri 7 N Heute iſt ein Courier 

atis angelangt, der den Weg in pi 
ggg e iu „ Weg in vier Tagen 

„Mehrere Beamte im Juſtizminiſterium ſind von 
ihrem Amte ſuspendirt worden; ſie ſollen, wie der 
Courier fr. wiſſen will, Abſchriften von geheimen 
Befehlen und andern Papieren den Agenten des 
N e en zugeſtellt haben. Eine gewiſſe 

wie man ſagt 8 ia⸗ 

Be ea man ſagt, Hrn. Lamb 12,000 Pia» 

„Die gemaͤßigte und die uͤberſpannte Partei ſtehen 
ſich hier jetzt einander Rare 5 er 

Herrn von Dfalia geleitet, der vorgeſtern hier ein⸗ 
getroffen iſt, unterſtuͤtzt die Forderungen von Eng⸗ 
land und Portugal; letztere, welche den Minis 
ſter Calomarde und den Pater Cirillo für ſich hat, 
will den Krieg. Während Hr. Lamb und die Sei⸗ 
nigen ihre diplomatiſchen Anftrengungen fortſetzen, 
um einen Miniſterwechſel zu bewirken, ſchicken Hr. 
Calomarde und feine Anhaͤnger Span, Regimenter 
17 here und Raflifien ' 

Wir haben hier von Zeit zu Zeit Nachrichten von 
der Inſurrektion in Portugal, ae e Re 
ter ausdehnt und nach und nach durch eine Menge 
von Bauern und andern Perſonen von jedem Alter 
und Stande ſo ſehr angewachſen iſt, daß der Mar⸗ 
quis von Chaves ſich entſchloß, damit nach Porto 
zu ziehen. Allerdings würde die Partei der Inſur⸗ 
genten aͤußerſt bedeutend werden, wenn: dieſer Platz 
in ihrer Gewalt wäre, aber es iſt an dem Erfolg 
ſehr zu zweifeln, indem laut den neueſten Nachrich⸗ 
ten aus Liſſabon beträchtliche Verſtaͤrkungen dahin 
abgeſchickt worden ſind. Auf dem Marſche der In⸗ 
fir oben A en Einwohner, welche man 

r überjpannte Anhänger der Conſſituti 2 
firenge behandelt worden. frag mee 


(Mit zwei Beilagen.) 


Beilage zu Nro. 4. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
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Sp an ien. dal 
Madrid den 21. December. Die Englifche 
und Portugieſiſche Regierung hatten ſehr darauf 
gedrungen, daß unſere Regierung wenigſtens 
einen Geſchaͤftstraͤger ven Portugal annahme, 
Dieſes Begehren iſt nun beantwortet, und anſtatt 
eines vormaligen Geſandten wird hier ein Geſchaͤfts⸗ 
träger ſeyn, aber dagegen nun auch ein Spaniſcher 
Geſchaͤftstraͤger in Portugal ſeyn, und der Geſandte, 
Hr. Vicomte von Caſaflores, wieder nach Madrid 
zurückkommen. Ber: 

Nachrichten aus Porto vom 13. melden, daß die 
Einwohner von dem größten Patriotismus beſeelt 
ſind. Es haben ſich mehrere Compagnien Freiwil⸗ 
liger gebildet. Der General Stubbs, deſſen Thaͤ⸗ 
tigkeit nicht genug geruͤhmt werden kann, hatte 
kürzlich mit dem General Angeja in Amarante eine 
Unterredung, in welcher man uͤbereinkam, die Ge⸗ 
nerale Claudino und de Mello nach der Provinz 
Alemtejo zu ziehen. 

Ein außerordentlicher Eilbote, der vorigen Sonn⸗ 
abend aus Altkaſtilien eingetroffen, fol die Nach⸗ 
richt überbracht haben, daß Silveira von den Con⸗ 
ſtitutiollen vollig geſchlagen ſei, welche uͤber Veria 

in Spanien eindringen wollten. Es ſcheint, daß in 
Folge der Ankunft dieſes Couriers die Regierung ſo⸗ 
gleich Befehl gegeben hat, daß 5 Regimenter Pros 
vinzial⸗Miliz unverzüglich nach Altkaſtilien aufbre⸗ 
chen ſollten. 

Eine kurzlich verſtorbene reiche Wittwe in Anda⸗ 
luſien hat den Jeſulten 2 Millionen Reolen ver: 
macht; da dieſe davon dem Staate 10 Proc. ent⸗ 
richten mußten, ſo wandten ſie ſich an den König, 
der ihnen bewilligt hat, die Abgabe in Königl. Bons 
zu zahlen, welche, ungeachtet des Verluſtes, dem 
dieſes Papiergeld jetzt unterworfen iſt, zum vollen 
Nominalwerth angenommen werden ſollen. 

8 . t u a 
Liſſabon den 18, December, In der Sitzung 
der Pairskammer vom 13. verlas der Graf de Lapa 
den Geſetzentwurf „die perfönliche Freiheit betrefz 
fend, durch welchen die Formalitäten, welche fhr 
dieſe Freiheit Gewähr leiſten, auf 2 Monate auf⸗ 
gehoben werden. Das Geſetz, welches bereits durch 
die Kammer der Deputirten gegangen iſt, wird oh⸗ 
ne Verzug der Regentin zur Sanktion vorgelegt 


werden. — In den Sitzungen der Deputirtenkammer 
vom 13., 14. und 15, wurde das Geſetz, eine neue 
Anleihe betreffend, verhandelt und angenommen. 

Auch der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten hatte ſeine Entlaſſung am 6. verlangt und 
erhalten, aber am 10. befahl die Prinzeſſin Regen⸗ 
tin, daß er ſogleich wieder ins Miniſterium eintre⸗ 
ten ſollte. Daſſelbe hatte bei dem Finanzminiſter, 
Baron von Sobral, ſtatt. 


Großbritannien. 


London den 29. December. Montag beſuchten 
Hr. Peel und der Sprecher des Unterhauſes, ſo wie 
en die Herzogin von Glocefter den Herzog 
v. Pork. 

Der Koͤnigsbote Haviland iſt dieſen Morgen mit 
Depeſchen von Hrn. Lamb aus Madrid im auswaͤr⸗ 
tigen Amte angekommen. 

Der Globe und Traveller bemerkt, daß trotz der 
Ungeduld, mit der man auf Nachrichten aus Por⸗ 
tugal wartet, dennoch der Geſundheits⸗Zuſtand des 
Herzogs v. Pork alle Gemuͤther in lebhafter Span⸗ 
nung erhaͤlt, und den erſten Gegenſtand der Frage 
für die nach Neuigkeiten Begierigen macht. Man 
kann ſich nicht mehr verhehlen, daß S. K. H. hoff⸗ 
nungslos iſt. Er ſelbſt verhehlt es ſich nicht und 
hat das Abendmahl nach Anglikaniſchem Ritus ver⸗ 
langt, welches ihm auch geſtern durch den Biſchof 
von London gereicht worden iſt. Dennoch verſi⸗ 
chert man, daß S. K. H. noch immer Kraft genug 
beſitzt, um in den Angelegenheiten der Armee zu 
arbeiten. — Privat⸗Nachrichten melden, daß der 
Herzog nicht 8 Tage mehr leben kann. — Der 
Courier ſagt: Mit tiefer Betruͤbniß müſſen wir 
melden, daß S. K. H. eine ſchlechte Nacht zuge⸗ 
bracht hat, doch iſt es gegen Morgen etwas beſſer 
geworden. Die Times bemerken, es müſſe tröftend 
für den Herzog ſeyn, daß alle Welt ihm das Zeug⸗ 
niß gebe, er habe nie ſein Wort gebrochen und nie 
einen Freund verlaſſen. 

Jede Stunde benachrichtigen Expreſſe Se. Maj. 
von dem Befinden des Herzogs. 

Expreſſe aus Berlin und Wien find angekommen, 
wodurch man die Geſinnungen dieſer Hofe über die 
Botſchaft des Königs und die Dazwiſchenkunft Eng⸗ 
lands in den Angelegenheiten Portugals erfährt. 
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Man ſagt, daß fie vollkommen übereinſtimmend 


Preußen zu zweifeln. In der That, Ferdinand 


mit dem Kabinet von London denken. Das Betras’ wuͤrde eben fo gerecht handeln, die Brandl, Con⸗ 


i Miguel 
eſtreichs gegen den Jnfanten Don Migue 
m Hr dieſes Hofes ſchon außer Zweir 
fel Aus St. Petersburg hat man ähnliche Verſi⸗ 
cherungen noch nicht erhalten konnen, doch Fallen 
die Aeußerungen und das Benehmen des Ruf. O8: 
ſandten in Paris keinen Zweifel uber die Geſinnun— 
ines Hofes. ö 
been und Hr. Canning werden dem 
Parlament bei ſeiner de im Februar 
ie idegeſetze vorlegen. . 
N le Eine a d. enthält einen fehr 1775 
würdigen Artikel über die Ereigniſſe in Portugal, 


deſſen Schluß folgeneermaaßen lautet: Das Engl. 


ut hat von feinem Feinde weder Unter⸗ 
9 Eutſchultigung verlangt, 7 
zwei Dinge: „Entſchaͤdigung und W e 5 
ſchaft für die Zukunft.“ Portugals Una N gigs 
ken darf Künftig nicht mehr der drohenden 12 
ausgeſetzt bleiben, aus der wir es zu retten jetz 


durch ein koſtſpieliges Militair⸗ Unternehmen gend 


igt ſind. E e nicht zu ertragen ſeyn, daß 
1 IE 17 BE Jaan der Dinge 
hie Ein England und fein Verbündeter in fies 
ter Beſorgniß gegen Spaniſche Machinationeu blei⸗ 
* ſollte, deren erſter Zweck der Umſturz dhrgerli 
cher Freiheit in Portugal, der zweite aber die Auf⸗ 
löſung der beſtehenden Allianz zwiſchen England 
und Portugal und der Unterwerfung dieſes letzten, 
Reiches iſt. Bei dem Widerſtande gegen dieſe ge⸗ 
faͤhrlichen Abſichten kann das Britt. Geuvernement 
d kbunen die fremden Mächte ſich überzeugt hal⸗ 
13 daß die Gefuͤhle der Nationalehre im Engl. 
Volke ſo einſtümig herrſchen, als beſuͤße ganz Eng⸗ 
land nur ein einziges Herz. 1 85 85 ; 

Es iſt erfreulich zu bemerken, ſagen die Times, 
daß, je mehr Licht ſich über die frühern Exeigniſſe 
und Verhandlungen in Betreff der Portugieſiſchen 
und Spaniſchen Angelegenheiten verbreitet, es im⸗ 
mer klarer und deutlicher wird, daß die Franzbſi⸗ 
ſchen und Engliſchen Miniſter in vollkommenem 
Einverſtänduiß gehandelt und ganz dieſelben Ideen 
uͤber den Streit zwiſchen Spanien und Portugal 


und die Zweckmaͤßigkeit, dem ungerechten Angriff 


r erſtgenaunten Macht Einhalt zu thun, gehabt 
e Wenn man daher die Portugicſiſche Con⸗ 
ſtitution als von der geſetzmäßigen Behörde, von 
dem Souverain ſelbſt ausgegangen anſieht, ſo iſt 
nicht an dem Beifalle von Rußland, Oeſtreich und 


ſtitution zu bekaͤmpfen, deren Charte der verſtorbe⸗ 
ne König verlieh, als einen Streit wegen der Por⸗ 
tugieſiſchen Conftitution anzufangen, die von Don 
Pedro uͤber das Atlantiſche Meer geſandt und ſei⸗ 
nen Unlerthanen auferlegt wurde. 

Der Deputirte des Departements de la Niéore, 
Hr. Hyde de Neuville, Graf von Vempoſta, hal 
gegen Hrn. Cannigs berühmte Rede am 12. Decbr. 
eine Schrift herausgegeben, die der Courier den Aus- 
bruch einer reinen Gaskonade nennt. Hru. Cannings 
in ganz Europa bewunderte feurige Rede wird da⸗ 
rin eine lächerliche Philippica genannt. Der Hr, 
Hyde de Neuville iſt fo durchdrungen von der Wahre 
heit feiner Behauptungen, daß er in folgenden Pas 
ragraphen eklatirt: „Ueberzeugt, daß jeder, dem 
der Ruhm der Bourbons theuer iſt, jeder Freund 
der Legitimitaͤt, der Charte und der Nationalfreis 
heit, kurz jeder, der aufrichtigen Stolz im Herzen 
und Franzoͤſiſches Blut in den Adern hat, nur mit 
mir uͤbereinſtunend denken kann, übergebe ich dem 
Buͤreau des Comitté dieſen Vorſcilag, den mir 
Kummer und Patriotismus eingegeben haben.“ 

Wie man vernimmt, wird Hr. Peel dem Parlas 
mente Maaßregeln vorlegen zur Unterdrückung der 
Bermnegenheit des ſchlechten Geſindels in Englands 
Hauptſtadt, die jetzt ſo weit geht, daß. die Diebe bei 
hellem lichten Tage die Vorübergehenden plündern 
und die Laͤden beſtehlen. Wenn Hrn. Peel's Vor⸗ 
haben gelingt, fo würde er ohne Zweifel ein wich⸗ 
tiges Problem geldfi haben; er wäre aber nicht der 
erſte, der bei ſolchen Verſuchen ſcheiterte. 4 

Ein angeſehener katholiſcher Advokat in Dublin, 
Hr. Bric, iſt in einem Duell, das in Folge eines 
hinſichtlich einer Parlamentswahl vorgefallenen 
Wortwechſels entſtand, von ſeinem Gegner erſchoſ⸗ 
ſen worden. i Er 

Das Leben des berühmten Erfinders der Schutz⸗ 
pocken⸗Impfung, Dr. Jeuner, wird vom Dr. Ba⸗ 


ron beſchrieben und naͤchſtens im Druck erſcheinen. 


Vorige Woche wurde auf dem Felde unweit Dun⸗ 
dee in Schottland eine zweite Erndte von Gerſte 
nach Kartoffeln gemacht. Sie gab einen Mittel⸗ 
Ertrag und war von gutem Korn. 

Herr Galiano hat zur Widerlegung der Beſchul⸗ 
digung, einer hieſtgen Wochenſchriſt, „daß alle Spa⸗ 


nier vom erſten bis zum letzten unter dem Joch der 


Bigotterie und des Aberglaubens ſtünden“ — ne⸗ 
benher geſagt, eine Beſchuldigung der Art, wie 


man heutiges Tages fo, viele lieſet, gegen welche 
ſchon der bloße Gedanke einer Widerlegung als 
überflöffig erſcheinen muß — eine Art von Ueber⸗ 
ſicht des Urſprungs und Fortgangs und Untergangs 
der Staatsanderung von 1820 in Spanien in die 
Times einrücken laſſen; kommt aber auch auf eine 
Stelle in der letzten Rede des Hrn. Canning, wo 
dieſer dem Franzoͤſ. Heere in Spanien die Ehre zu⸗ 
ſchreibt, daß es die unglücklichen Conſtitutionellen 
in Spanien wider die Rache ihrer Feinde ſchirme. 
Das Hauptſächliche, was jenes Ex⸗Cortes⸗Mitglied 
und nach ihm die Times zum Beweiſe, wie wenig 
Grund eine ſolche Behauptung habe, aafuͤhren, 
beruht auf der Dringlichkeit, womit die Camarilla 
und der Madrider Hof die Franzdf. Regierung bes 
ſtaͤndig angelegen haben, doch ja nicht ihre Trup⸗ 
pen zurückzuzieben, und dieſes noch jedesmal, wenn 
irgend ein Anzeichen auf eine ſolche Abſicht deuten 
bunte. „Wenn der König Ferdinand,“ ſagen die 
Times, „wie die gedacht haͤtte, welche wollen, daß 


die Conſtitutionellen die Schwaͤchſten und ihre Feinde 


in Spanien die Stärkſten ſeien, ſo wuͤrde er die 
Franzöſiſche Regierung dringend um den Abzug 
ihrer Truppen, als eine Maaßregel, welche die 
Freiheitsfreunde zu feiner Verfügung geftellt Hätte, 
erſucht haben. Verlaßt mein Königreich, hätte er 
geſagt, zieht ab, ich fuͤrchte mich nicht; meine Anz 
haͤnger ſind denen der Verfaſſung fo ſehr uͤberlegen, 
daß ohne Eure, mir ungelegene Gegenwart keiner 

der letzteren übrig bleiben wurde.“ 
Ein launiger Versmacher in den Times hat herz 
ausgebracht, daß ſchon Horaz mit den Worten: 
uodcunque infundis, accessit, zur Beſteuerung 
des Eigenthums in den Fonds gerathen habe. 

uodcunque in Fund is, assess it.) 

Geftern erſchien vor dem hieſigen Polizeiamt von 
inkarv⸗el⸗Vone eine Farbige, die den Abend zuvor 
m ein Haus eingedrungen und daſelbſt vier große 
h lasſcheiben zerbrochen hatte. Die Gerichtsver⸗ 
Ramlung beſtaud in folgendem Zweigeſpraͤch. Hr. 
hr? "fon (eine Magiſtratsperſon): Wie heißt 
Pow 187 Die Arreſtantin: Frage den Grafen von 
7 h der Frage: Wie heißt Ihr? — Ant wort: 
S 1 den Grafen von Powis, geh nach Berkeley⸗ 
An 1% frage ihn. — Fr.: Wo lebt Ihr? 
50 107 Hier. — Fr. Wo ſchlofet Ihr — Antw. 
later 2 Be: Wo habt Ahr Dienfag Nacht 
geißlafen — Antw.: In der Bergſtraße am Gros⸗ 
donde Square. 5 Fr.: Wohl in dem Wachhauſe 
u St. George? — Antw. Es kommt mir ſo vor. 
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faͤllte eine alte Eſche von 


chen, Waffen, 


. 


Fr.: Wie kamt Ihr denn wieder heraus? — 
Ant w.: Geh hin und frage. — Sr: Heute Nacht 
werdet Ihr wohl im Zuchthauſe ſchlafen? — Antw.: 
Ich kuͤmmere mich nicht darum, wo ich ſchlafe. 
Hier war die Scene zu Ende und Madam ward 
auf einen Monat nach dem Zuchthaus in Coldbath⸗ 
Fields abgeführt. 

In einem Dorfe bei Bury wurde vor einigen Ta⸗ 
gen eine merkwürdige Entdeckung gemacht. Man 
18 Fuß im Durchmeſſer, 
welche auf einem Erdhüͤgel fand, der durch Kunſt 
aufgeworfen ſchien. Der Baum, deſſen Wurzeln 
einen ungewoͤhnlichen Umfang hatten, riß beim 
Fallen die Erde in bedeutender Ausdehnung auf, 
und man entdeckte nun unmittelbar unter dem 
Stamme eine Menge Skelette oder vielmehr Bruch⸗ 
ſtuͤcke davon, welche in einem Kreiſe, Mann an 
Mann, mit den Köpfen einwärts und an 4 Fuß 
hoch lagen, wahrſcheinlich die Ueberbleibſel von meh⸗ 
rern hundert Menſchen. Aus der Geſchichte weiß 
man, daß dies Dorf im Jahre 1173 der Schau⸗ 
platz einer moͤrderiſchen Schlacht war. Wahrſchein⸗ 
lich iſt dieſes alſo die Begraͤbnißſtelle der Erſchlage⸗ 
nen, und die Eſche wurde vermuthlich auf den Huͤ⸗ 
gel gepflanzt, womit ſie bedeckt wurden. Sollte 
dieſe Vermuthung richtig ſeyn, fo wäre dieſes wie⸗ 
der ein Beweis für das hohe Alter, welches Bäume 
erreichen. In der Gegend ſind ſchon oͤfters Kuno: 
Geſchmeide u. ſ. w. gefunden worden. 


— — k ꝓ—4P 
Da M F. 

Wenn die Gebete der Menſchen für ihre Wohl⸗ 
thäter Gott angenehm ſind, ſo muß des Segens 
reichſte Fülle ſich ergießen über den verehrten Mann, 
dem wir, naͤchſt Gott, die Erfuͤllung unſeres ſehn⸗ 
lichſten Wunſches und unſerer kindlichen Gebete 
verdanken, dem wir es verdanken, daß das verfloſ⸗ 
jene Jahr für uns fo ſegensreich endete, und das 
neue mit ſo frohen Hoffnungen anhebt. 

Es iſt dem liebevollen und höchſt uneigennuͤtzigen 
Eifer des Regiments⸗Arztes im Königl. Hochloͤbl. 
18. Infanterle⸗Regiment, Herrn Dr. Kof ſer, ge⸗ 
lungen, unferer ſchon feit vielen Jahren auf beiden 
Augen gänzlich erblindeten Gyährigen Mutter, S u⸗ 
ſanna Dorothea Zugehor in Schmiegel, 
durch eine geſchickte Operation auf dem einen Auge 
das Licht ganz wiederzugeben, und dieſer höͤchſt 
glückliche Erfolg läßt ans Hoffen, da Herr Dr. 
Koſſer ſich vorbehalten hat, in dieſem Jahre die 
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Operation auch an dem andern Auge zu unterneh⸗ 
men, daß unſerer armen alten Mutter die letzten 
Jahre ihres Lebens ohne Kummer verſchwinden 
werden. 

Heil dem biedern Manne und redlichen Menſchen— 
freunde, der mit liebreichem Herzen der Armen ſich 
annimmt, und der Nothleidenden ſich erbarmt! 
Gott lohne Ihm, was wir ſchwache Menſchen nicht 
vermögen, und beſtreue den Pfad ſeines wohlthaͤ⸗ 
tigen Lebens mit unverwelklichen Blumen heiterer 
Freude. 

Koſten den 1. Januar 1827. 

Caroline Werner, geb. Zugehdͤr. 
Friedrich Werner, Tiſchlermeiſter, 
als Schwiegerſohn. 


— — — — — 


Subhaftationd = Patent. 

Theilungshalber fol das den Jacob v. Zator⸗ 
s kiſchen Erben gehörige, im Schrodaer Kreiſe bes 
legene Rittergut Rumieyki Schlacheekie, 
nach Poſener Taxprinzipien auf 9352 Rthlr. 26 ſgr. 
8 pf., nach Weſipreußiſchen auf 11,353 Rthlr. 10 
fgr. im Jahre 1823 gerichtlich abgeſchaͤtzt, meiſtbie⸗ 
gend verkauft werden. . 

Die Bietungs⸗Termine ſtehen auf 

den aıftlen April, 
den 21ſten Juli, und 

den 33ften Oktober 1827, 
Vormittags um 9 Uhr vor dem Landgerichts-Rath 
Culemann in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer an. 

Kauf: und Beſitzfaͤhige werden vorgeladen, in die⸗ 
fen Terminen, von welchen der letztere peremtorifch 
iſt, entweder in Perſon oder durch geſetzlich zuläffige 
Bevollmuͤchtigte zu erſcheinen, ihre Gebote abzuges 
ben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden erfolgen wird, inſofern nicht geſetz⸗ 
liche Umftände eine Ausnahme begründen, 
Taxe und Bedingungen koͤnnen in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Poſen den 7. December 1826. 

Kdnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


— — . — —ꝛ •—. .2—3—ßs3;æỹQb . 


Bekanntmachung. 

Der Seifenſieder Johann Ludwig Ferdi⸗ 
wand Lehmann, und deſſen Ehefrau, Amalie 
geborne Hildebrandt zu Czarnikau, haben mit⸗ 
zelſt gerichtlichen Vertrages vom Arten November 


c., die früher ausgeſchloſſene hen 


aufgehoben und die Gemeinſchaft der Güter unter 
ſich eingeführt. = 
Schneidemuhl den 23. November 1826. 


Königl. Preuß. Landgericht, 


— — 


Bekanntmachung. = 

Bei dem Verkauf einzelner filberner Löffel von 
einem verdaͤchtigen Menfchen in hieſiger Stadt, wur⸗ 
den ſolche nebſt dem Verkäufer polſzeilſch angehal⸗ 
ten, und durch die veranlaßte Hausſuchung bei die⸗ 
ſem, namentlich dem Einlieger Michael Piekarsli zu 
Pucolowo, Schrimmer Kreifed, wurden überhaupt 
9 ſilberne Eßloͤffel, 6 ſilberne Kaffeelöffel, 1 filbers 
ner inwiudig vergoldeter Terrinenlöffel und zwei fils 
derne Vorlegeldffel, zuſammen a Pfund 15 Loth 
Kane, 5 1 vorgefunden. 

Der Beſitzer giebt vor, daß fein Sohn Woycie 
Piekarski ſolche vor beinahe HAN 80 8 auf fac 
Ruͤckkehr von Stettin nach Pucolowo unterwegs ges 
le geriti 

lle gerichtlichen und polizeilichen Nachfor 2 
gen nach dem angeblichen Finder A 1 85 N 
a an = Jahr alt und vor einiger 
it auch in Poſen als Knecht gedi | 
u geweſen. N eite 
kach Vorſchrift des F. 37. Tit. g. il 1. 

Landrechts werden alle unbekannte ee Die 
fer verdächtigen ſilbernen Löffel zur Anmeldung ihrer 
Anfprüche an dieſelben und zum Nachweiſe ihres Eis 
genthums daran, ſo wie der vorgebliche Finder, zur 
Wahrnehmung ſeiner Gerechtſame dabei nach $ 43. 
seqq. I. c. zu einem Termin auf n 

den zaſten März uhr Vormittags 

r 


um 9 , 
vor das unterzeichnete Koͤnigl. Friedens Geri 
hiermit vorgeladen. Sollte fi 15 Di 25 105 
ſem Termine niemand melden, ſo werden ſie nicht 
nur mit allen ihren Anſprüchen an den ſilbernen Loͤf⸗ 
feln quaest, präfludirt, fondern es wird auch ſomit 
mit dem Zuſchlage der, im Wege der Auktion aus 
denſelben erhaltenen Looſung, als eines herrenloſen 
Guts, an den Kbnigl. Fiscus, verfahren werden. 
Schrim den 17. December 1826. 
Koͤnigl. Preuß. Friedens⸗Gericht, 


(te Beilage 


Zweite Beilage zu Nro. 4. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
f (Vom 13. Januar 1827.) 


— —— 


. Citatio Edictalis. 

Für die Euphroſine verehelichte v. Moſzezynska 
geborne v. Moraczewska, find aus dem Teſtament 
des Michael v. Moraczewski vom 25. November 
1774, Eigenthums⸗Anſprüche an das im Pleſchner 
Kreiſe belegene, dem Doktor Flamm zugehoͤrige 
Gut Skrzypno I. Antheils im Hypotheken⸗Buch 


des genannten Guts protestando modo nach der 


Verfügung vom 23. Februar 1804 Rubr. II. Nr. I. 
eingetragen. Auf den Antrag des Doktor Flamm, 
mird nun die Euphroſine verehelichte v. Moſzezyn⸗ 
ska geborne v. Moraczewska, ſo wie ihre etwanige 
Erben oder Ceſſionarien öffentlich zu dem vor dem 
Herrn Kammer⸗Gerichts⸗Referendarius Sohr auf 

den ı4tem Februar 1827 
anberaumten Termine vorgeladen, um die erwäͤhn⸗ 
ten Eigenthums-Anſprüche geltend zu machen, wi⸗ 
drigenfalls ſie damit ausgeſchloſſen und ihnen dieſer⸗ 
an ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden 


Krotoſchin den 16. Oktober. 1826, 
Königl. Preußiſches Landgericht. 


——— . —ä 


Ediktal⸗Citation. 

Auf den Antrag des Vormundes der Roch Cza⸗ 
wor skiſchen Erben, haben wir zur Liquidirung 
und Verificirung der Forderungen ſeiner unbekann⸗ 
ten Gläubiger einen Termin auf ü 

den 4ten April 1827, 

a dem Landgerichts-Referendarius v. Reykowski 
korgens 9 Uhr hieſelbſt angeſetzt. Zu demſelben 
werden ſaͤmmtliche etwanige unbekannte Glaͤubiger 
1 8 der Warnung vorgeladen, daß ſie bei ihrem 
bcbleiben aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig 
Art, und mit ihren Forderungen nur an dasjeni⸗ 
2 Be Aefriebigung der ſich meldenden Glaͤu⸗ 

je r ig blei 
0 werden ſo ide noch übrig bleiben möchte, vers 
enjenigen Gläubi ern, die an der perſdulichen 
e gehindert werben, wird 8 
and Ihrer Rechte der Juſtizkommiſſarius Wilde, 
iklowitz und Landgerichtsrath Schulz als Mandatar 
E Vorſchlag gebracht, und bleibt es demnaͤchſt den 
a 1 Gläubigern überlaffen, ſich aus der Zahl der⸗ 
ben einen Mandatar, der jedoch noch vor dem 


———— . — 


Termin mit Vollmacht und Information zu verſehen 
iſt, zu waͤhlen. , 
Gneſen den 30. November 1826. a 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
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An kinderloſe Eheleute! 


Eine ſehr ordentliche ſtandesmäßige Familie, die 
durch verſchiedene Zufälle ſich in ſehr traurigen mit 
Nahrungsſorgen kämpfenden Umſtaͤnden befindet, 
und eine zahlreiche unerzogene Familie hat, will 
drei wohlgebildete und ſehr reinlich erzogene Kin⸗ 
der von 2, 4 und 6 Jahren weiblichen Geſchlechts, 
um ſie dem Verhungern und Elende nicht aufzu⸗ 
opfern, mit Entſagung aller aͤlterlichen Anſpruͤche, 
verſchenken. Darauf reflectirenden Edlen, die Gott 
mit Wohlſtand, aber vielleicht nicht mit Kindern 
geſegnet, belieben ihren Wunſch unter der Adreſſe 
an N. M. Nro. 58. in dieſer Zeitungs⸗Expedition 
frei und verſiegelt abzugeben. 


. 
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Bekanntmachung. 

Die hieſelbſt auf der Walliſchei nahe an der Bruͤk⸗ 
ke belegene Apotheke, habe ich von dem Apotheker 
Herrn Eichſtaͤdt, gegen volftändige Befriedigung 
erkauft, und ſolche am 1. d. M. übernommen, 

Einem hohen Adel und geehrten Publiko mache 
ich dies mit der ergebenen Bitte bekannt, mich 
kuͤnftig mit Ihrem geneigten Vertrauen zu beehren, 
deſſen ich mich durch reelle Pflichterfüllung wuͤrdig 
machen werde. 3 

Poſen den 12. Januar 1827. 

Johann Friedr. Wilhelm Paulcke, 
approbirter Apotheker. 
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Auktion im Hötel de Saxe. 
Montag den 15. Januar c. fruͤh um 9 Uhr werde 
ich, der Verfügung E. K. Hochlöbl. Land⸗ Gerichts 
gemäß, theilweiſe, die noch aus dem Herfortſchen 
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Nadlaſſ unverkauft gebliebenen Bücher, medizini⸗ 8 


ſchen und chirurgiſchen Inhalts, N ver⸗ 
ſteigern. 


Ferner werde ich daſelbſt aus einem auswärtigen 
Nachlaß, einen ſchonen Mahagont⸗Sekretair, zwei 
Klaviere zum Kinder⸗Unterricht, meerſchaumene 
Pfeifen mit Silber, Gemälde, Kupferſtiche, eine 
goldene Repetir⸗Uhr, ſilberne Taſchen⸗ Tiſch⸗ und 
Wand⸗Uhren, bronzene Vaſen und Lampen, ber: 
ſchiedenes Mobiliar und andere Gegenſtande an die⸗ 
ſen und den folgenden Tagen gegen ſofortige Zah: 
lung verauktioniren. Ahlgree n. 


— 
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Neue Sendung erhielt ich von dem ganz ertra⸗ 
feinen Provencer⸗Oel a Pfund 223 ſor . feinen Pa⸗ 
riſer Wein⸗Eſſig à PEstragon à Flaſche 225 ſgr. 

5 M. Nieezkowski in Poſen, 
Berg⸗Straße No. 106. 


Handlungs-Anzeige. 


Extra ſchöne friſche Auſtern bat mit letzter Poſt 
erhalten 
F. Gumprecht 


Das Loos No. 77 02 zur Cranziner Privat⸗Aus⸗ 
ſpielung iſt mir abhanden gekommen, wonach die 
in der vorigen Zeitung enthaltene Bekanntmachung 
berichtigt wird. F. G. Led v. 
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Fonds - und Geld- Conse 


Preufsisch Cour. 


Ber lis Zins- 

den 8. Januar 1826. Fus. Bridre. Je. 
Staats-Schuld- Scheine N 1 | 7 
Pr, Engl. Anl, 1818, 4 6. Thlr.! 5 9831, 985 0 
Pr. Engl. Anl, 1823, 36: Thlr. 9851. 
Banco-Obligat. “inch Litr. H. | — 975 
Churm, Oblig. mit lauf. Coup, 7 
Neumärk. Iiit. Scheine rl R } A 


Berliner Stadt- Wen ec > 
Königsberger do. 
Elbinger do, fr. aller Zins. 
Danz. do. in Th. Z. v. a. Juli 10. 
do. do. in Gl. Z. v. 2. 2. Juli 10, 
Westpreussische Plandbriefe A. 

dito dito B. 
Grolshs Posens. Pfandbriefe . 
Ostpreussische y 
Pominersche 


ii 
dito 5 | 
dito ri 

Chur- u. Neum, dito 1 
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Schlesische dito 
Pommer. Domain, do. 
Märkische do. do. 
Ostpreuss, do. do. 
Rückst. Coupons d. Kurmark 
dito dito Neumark 
Zins -Scheine der Kurmark >, 
Neumark 


Holl. Dücaten alte 3 e 
do. dito neue do, k 
Friedrichsd’or. . . 
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posen den 13, Januar 1128. 
Posener Stadt- e 4 
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Getreide Marktppeife v Markkpreiſe von u Dorfen; 
den 8: Januar 1827. 


Beträbepaltinigen, PIE ST 
(Der Scheffel Preuß.) e 5 a 1 
Weizen, Sr T —1 1 
Noggenn ; 8 — 
Gerſte * * * * * 1 2 — 
Hafer 5 * * * * — 25 — 
Buchwezen «| ı 5.— 
Erbſen + * 3 * er I | 15 5 
Kartoffeln 2 BE: 

Heu 1 Ctr. rıolk Prß. 25.— 1 
Stroh 1 Schock, ä 
1200 U. Preuß. 310-3 
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